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13. Jahrgang. 


© Zur Innungs⸗ und Handwerkerfrage. 
X 


(Schluß.) 

Wir haben in unſeren früheren Ausführungen die 
Gründe und Urſachen beleuchtet, wodurch das deutſche 
Handwerk immer mehr in Verfall geraten iſt, wir haben 
ferner auch die Mittel und Wege kennen gelernt, durch die 
man zu einer Beſſerung zu gelangen hofft. Aber die böſen 
Einflüſſe und Heilmittel waren meiſt äußere, und darin 
allein beruht weder die Quelle alles Unheils, noch aller 
Rettung. Wir ſind ja ſo gerne geneigt, unſere eigene 
Schuld auf fremde Schultern zu wälzen, aber nicht fremde 
Sünden ſind es allein, unter denen wir leiden müſſen, 
faſſen wir auch einmal die eigenen Gebrechen des 
Handwerkerſtandes frei ins Auge — die Erkenntnis der 
Fehler iſt ja der erſte Weg zur Beſſerung. 

Der moderne Zeitgeiſt hat die Lebensverhältniſſe 
des Arbeiter⸗ wie auch Handwerkerſtandes vollſtändig um- 
geſtaltet. Die alte Einfachheit ift durch unſere verz 
feinerte Kultur und Aufklärung verloren gegangen, und der 
Hang zum Vergnügen anſtelle der Einfachheit getreten. 
Keine Freude darf heute mehr ungenoſſen bleiben, kein 
Feſt übergeſchlagen werden, und mancher Geſelle gerät 
ſchon in frühen Jahren in einen ſolchen Strudel von 
Vergnügungen, daß es ihm ſchwer wird, wenn nicht ganz 
unmöglich, ſpäter wieder zur Nüchternheit und Solidität 
zurückzukehren. Man frage nur einmal einen Meiſter, der 
viele Leute beſchäftigt, er wird davon ein Liedlein ſingen 
können. „Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen, man 
will doch auch leben.“ Gewiß, der Handwerker ſoll auch 


leben, aber es gehört noch lange nicht alles zum Leben, 


was man als Lebensbedürfnis heute bezeichnet. Es iſt ja 
nicht genug, daß die Groschen, welche in der Woche ehrlich 
verdient ſind, beim nächſten Feſte am Sonntage wieder 
verjubelt werden. Das iſt ſchändlich! Es gibt ja ſo viele 
andere Bedürfniſſe im Leben zu befriedigen. Das Geld 
wäre ja tauſendmal beſſer, als im „Verein“, oder beim 
Feſte und Vergnügen, angewandt für kräftige Nahrung, 
gute Kleidung, und zumal als Sparpfennig zur Grund⸗ 
lage für eine ſpätere ſelbſtändige Exiſtenz. Wie gut kommt 
dann der Groſchen zu ſtatten, den man ſich zurückgelegt 
und nicht in Geſtalt von Wein, Bier und Branntwein den 
kurzen ſchnellen Weg der Kehle hat hinunterwandern laſſen. 
Unſer heutiges überhandnehmendes Were ins-Un weſen 
verſchlingt auch oft mehr Geld, als mancher verantworten 
kann, und es gibt leider Leute genug, die mehr in ihrem 
„Vereine“ leben, als in ihrer Familie, und eifriger für 
dieſen wirken, als für den Lebensberuf. Die ſchönen Zeiten 
ind aber vorbei, wo einem die gebratenen Tauben von 
ſelbſt in den Mund geflogen kamen, wo man nur den 
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[5] Haß und Liebe. 
Original⸗Erzählung von Max Kummer. 


Am nächſten Abend waren die Fenſter der Wernerſchen 
Wohnung hell erleuchtet und in den Zimmern bewegten ſich 
eine Anzahl Herren und Damen, die ſich heiter unterhielten; 
Emil war ſoeben vom Wirte begrüßt und ſeiner Gemahlin 
vorgeſtellt worden. Dieſe fand an dem jungen Manne 
Wohlgefallen und ließ ſich mit ihm in ein längeres Geſpräch 
ein. Erſt durch das Dazwiſchenkommen ihrer Tochter wurde 
die Unterhaltung abgebrochen. Während nun: ſich Frau 
Werner entfernte, um ihrer Pflicht als Hauswirtin gerecht 
zu idz entſchuldigte fih Emil bei Anna, daß er jie erft 


[Nachdruck 
verboten.] 


jetzt begrüße 

„Faſſen Sie es gut fein, Herr Kandidat, es darf Sie 
kein Vorwurf von meiner Seite treffen, da es ja meine 
Mutter war, die Sie davon abhielt.“ 

Und ſich auf einen Seſſel ſetzend, winkte ſie Emil, eben- 
falls fih niederzulaſſen. 

Anna war die erſte Schönheit der Reſidenz, ihre blauen 
Augen jahen jo mild, fo ſeelenvoll aus, daß ihr niemand 
gram ſein konnte. 

„Es berührt mith ſehr angenehm, gnädiges Fräulein“, 
ſprach Emil, „daß es mir vergönnt iſt, mit Ihnen dieſen 
Abend gemeinſchaftlich zu verleben, um ſo mehr, da ich gleich⸗ 
zeitig die Ehre haben werde, den Herrn Grafen v. Bulinsky 
kennen zu lernen. Er ſoll ja, wie ich bisher gehört habe, 
eine Zierde unſeres Männergeſchlechts ſein.“ 

„Sie haben ganz Recht, Herr Kandidat, Onkel Bulinsky 
iſt mein zweiter Vater und ich habe ihn auch ſo lieb wie 
meine eigenen Eltern. Ich glaube, ich würde für ihn mein 


Lieben laſſen können, denn jo aufopfernd wie er gegen mich 


Teller zu wünſchen brauchte, wenn die Wurſt darauf 
liegen ſollte. Wenn auch der Handwerker ſein Fach ver⸗ 
ſteht, ſo muß er ſich doch frühzeitig an Fleiß, Solidität, 
Einfachheit und Sparſamkeit gewöhnen, ohne dieſe 
Tugenden wird auch der geſchickteſte Handwerker nicht auf 
einen grünen Zweig kommen. 

Ein anderes Gebrechen des Handwerks ift der Größen- 
wahn und Dünkel unſerer Zeit. Chriſtus der Sohn 
Gottes hat in der Werkſtätte zu Nazareth ſelbſt das Hand⸗ 
werk geehrt und geadelt, es iſt ein ſchöner ehrbarer Beruf, 
das Handwerk, welches in unſerm geſellſchaftlichen Leben 
eine ſo hervorragende Rolle ſpielt, und doch gibt es junge 
Leute, welche fih ſchämen, Handwerker zu fein! Steht 


aber etwa derjenige höher vor Gott und der Welt, welcher 


in Lackſtiefeln und Glaceehandſchuhen umherſpaziert und dem 
lieben Gott den Tag abſtiehlt, oder der brave fleißige 
Schmied mit Lederſchürze und ſchwieligen Händen? Nicht 
welchen Stand der Menſch bekleidet, welchen Rock er 
trägt, macht ſeinen Wert aus, ſondern wie er ſeinen Beruf 
erfüllt. Wir wohnten einſt der Sitzung eines Gewerbe⸗ 
gerichts bei, und da verklagte ein Geſelle ſeinen Meiſter, 
einen Tiſchler, daß er ohne die geſetzliche Kündigungszeit 
entlaſſen worden fei. Der Geſelle hatte fih nämlich ge- 
weigert, mit ſeinem Meiſter einen Tiſch über die Straße 
zu transportieren, und er erklärte den Herren am Gerichte 
rund heraus, zu ſolchen Arbeiten „vor der Offentlichkeit“ 
gebe er ſich nicht her! Ein Bäckergeſelle hatte die Zumutung 
feines Prinzipals etwas ſtark gefunden, daß er bei der Er- 
krankung des Lehrlings mit dem Brotkorb über die Straße 
laufen ſollte! Dieſer Dünkel und Größenwahn ſollte ſchon 
von Jugend auf von Eltern und Lehrmeiſtern im jungen 
Handwerker energiſch bekämpft werden, es ſollte ihm ein- 
geprägt werden, daß weder Handwerk noch Arbeit ſchändet, 
wohl aber die alberne Vornehmthuerei und die Sucht, mehr 
zu ſcheinen, als man iſt. 

Der Trieb nach Selbſtändigkeit ift jedem Menſchen 
eigen, er liegt in ſeinem Weſen begründet. Der Lehrling 
begrüßt froh den Augenblick, wo er die bitterböſe Lehrzeit 
glücklich überwunden hat, und zum Geſellen avanciert. Der 
Geſelle ſtrebt nach dem Ziele, Meiſter zu werden, und wohl 
alle ſuchen ſich auf „eigene Füße zu ſtellen“. Ein eigenes 
Handwerksgeſchäft mit ſtolz prangender Firma bildet 
das Ideal der meiſten Handwerker, und das Streben nach 
vorwärts iſt gewiß löblich. Aber ohne jegliche Mittel 
ein Handwerksgeſchäft zu eröffnen, iſt doch ein ſehr bedenk⸗ 
liches Unternehmen. Für Löhne, Materalien und den der 
Kundſchaft leider zu gewährenden Kredit muß wenigſtens 
einiges Kapital vorhanden ſein, ſoll das Unternehmen nicht 
bald wieder zerfallen. 

Wer ſchon mit Schulden anfängt, wird ſich nicht leicht 
mehr davon freimachen können, ſondern nur immer tiefer 
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hineingeraten, bis er ſchließlich nichts mehr hat und wieder 
genötigt iſt, als Geſelle ſein Brot zu verdienen, und das 
iſt nach erlangter Selbſtändigkeit hart, ſehr hart. Hand⸗ 
werker, die nicht mit Sicherheit ausführen können, was 
fie anfangen, ſollten beſſer auf ein eigenes Geſchäft ver⸗ 
zichten; ſie haben dann zwar keine Werkſtätte mit Geſellen, 
Firmenſchild und Meiſtertitel, aber auch einen guten Teil 
Sorgen nicht. Es iſt ein großer Wahn, wenn man glaubt, 


bloß die Thüre öffnen zu müſſen, dann ſpaziere die Kund⸗ 
Die Konkurrenz erſchwert das 


ſchaft von ſelbſt hinein. 
Geſchäft überall, und der Brotneid, der auch im Hand⸗ 
werk keine ungewohnte Erſcheinung iſt, läßt einen Neuling 
nicht ſo leicht aufkommen. 

Durch leichtſiniges Borgen, der Schattenſeite jedes 
Geſchäfts, gelangt gar mancher Handwerker in böſe Ver⸗ 
hältniſſe und nicht wenige verdanken gerade der Borgwirt⸗ 
ſchaft ihren Ruin. Es gibt wohl nichts Schmutzigeres, als 
dem Handwerker den ſauer verdienten Lohn nicht zu zahlen, 
aber wie viele Federn ſind wohl ſchon über dieſes Kapitel 
ſtumpfgeſchrieben worden, ohne daß es beſſer geworden 
wäre! Wären die Handwerker darin einig, für den einfach 
nicht mehr zu arbeiten, der ſie nicht bezahlt, ſo würde da⸗ 
mit das Übel von der Wurzel aus beſeitigt werden. 

Der Handwerker aber, der ſelbſt lange Kredite geben 
oder borgen muß, iſt auf der anderen Seite auch genötigt, 
den Kredit ſeines Lieferanten in Anſpruch zu nehmen, und 
ſo hat ſich die Mode der „Jahresrechnungen“ heraus⸗ 
gebildet, die mit einem ſoliden Geſchäfte nicht vereinbar iſt. 
Daß der Handwerker aber alles viel teurer bei Bean⸗ 
ſpruchung eines ſo langen Kredits zahlen muß, als bei Bar⸗ 
zahlung, verſteht ſich von ſelbſt. Iſt der Handwerker aber 
einmal in Not geraten, ſo treibt ihn ſeine Lage leicht in 
die Arme der Sozialdemokratie, wo ihm kein Heil blüht, 
oder in die Klauen des Wucherers, und dann wehe ihm! 
Er wird ausgebeutet und bis auf den letzten Tropfen 
Blutes abgezapft, bis er, arm wie Job, zum Fabrikprole⸗ 
tariat oder zum Vagabunden herabſinkt. 

Ein Handwerker in Schulden läßt ſich leicht verleiten, 
durch Wechſel zu bezahlen, ohne auf dem kaufmänniſchen 
Gebiete vielleicht recht bewandert zu ſein. Wer einen Wech⸗ 
ſel acceptiert, legt fich ſelbſt einen Strick um den Hals, der 
Gläubiger braucht nur zu ziehen, dann bummelt der Schuld⸗ 
ner. Wer aber nicht ſicher iſt, daß er am Verfalltage 
zahlen kann, folte fih nicht in Wechſelgeſchichten einlajjen. 
Mehr als ein Handwerker iſt an einem „prolongierten 
Wechſel“ und feinen Folgen zu grunde gegangen. Wir 
wiederholen es alſo, zum ſelbſtändigen Handwerksgeſchäfte 
gehören einige Mittel und jeder Geſelle ſollte bei Zeiten 
durch Sparſamkeit den Grund zu einer ſelbſtändigen 
Exiſtenz und ſeinem Glücke zu legen ſuchen. 

Auch müſſen wir das Handwerk auf die Stadt, auf 


war, iſt ſelten ein menſchliches Weſen. Ah, da kommt er 
ja ſelbſt“, rief ſie aus und eilte auf ihn zu. 

Graf Otto v. Bulinsky, bei dem die acht Jahre ſoviel 
wie gar keine Spuren hinterlaſſen hatten, ſchloß Anna herz⸗ 
lich in ſeine Arme und näherte ſich heiter lachend Emil. 
Anna ſtellte die beiden Herren einander vor und der Graf 
ſagte zu Emil, indem er ihm die Hand reichte: „Seien 
Sie mir willkommen, Herr Kandidat, und laſſen Sie uns 
Freunde werden. Meine kleine Tochter, ſo nenne ich näm⸗ 
lich Anna,“ indem er ſchalkhaft auf ſie zeigte, „hat mir ſchon 
ſo vieles von Ihnen erzählt, daß ich mich dadurch eben⸗ 
falls angezogen fühle, einen guten Bekannten in Ihnen zu 
begrüßen.“ À 

Emil wurde feuerrot und als feine Augen aufblidten 
und die Genannte ſuchten, war Anna ſchon beiden Herren 
entſchlüpft. 

„Es iſt für mich eine große Ehre, Herr Graf, daß Sie 
meiner winzigen Perſon ſo viel Beachtung ſchenken.“ 

„Keine Ausreden, junger Mann, kommen Sie, trinken 
wir auf das Wohl unſerer Freundſchaft ein Glas Sekt“, 
und beide begaben ſich zum Büffett. 

„Sie glauben garnicht, Herr Kandidat,“ äußerte der 
Graf, nachdem ſich beide am Weine gelabt hatten, wie ſchön 
die Familie Werner meine letzten Lebenstage verherrlicht, 
ich kann dem Höchſten nicht genug danken, daß er mich zum 
Beſchützer derſelben ernannte.“ 

Emil, den der Wein ein wenig aufgeregt hatte, erfaßte 
die Hand ſeines neuen Freundes und drückte ſie, indem er 
entgegnete: „Ein Mann, der beinahe die Hälfte ſeines Ver⸗ 
mögens hingab, um fremden Menſchen eine Exiſtenz zu 
gründen, verdient eine ſo große Verehrung.“ 

Ihr Geſpräch wurde durch das Hinzutreten mehrerer 


Herren unterbrochen und Emil ſah ſich plötzlich Burger 
gegenüber. Seine Verwunderung ſtieg noch mehr, als der⸗ 
ſelbe ihm zuflüſterte, niemand zu ſagen, daß er der Prokuriſt 
Wallers iſt. Auch fiel ihm das Benehmen desſelben auf 
und die Zuvorkommenheit mit welcher Werner Burger 
behandelte. 

Nachdem das Abendeſſen eingenommen war und ſich 
die Gäſte in verſchiedenen Gruppen zuſammengefunden, 
näherte ſich Burger Albert Werner und ſuchte ihn an eine 
Fenſterniſche zu bringen. 

„Wie wäre es, Herr Werner, mit einem kleinen 
Kartenſpiel?“ 

„Ich hätte nichts dagegen einzuwenden, wenn die Ge⸗ 
ſellſchaft es billigt“, ſprach Werner lächelnd. 

Nach einer Viertelſtunde ſaß eine Gruppe Herren an 
einem langen Tiſch, um ſich beim Spiel zu amüſieren. 
Das Vergnügen fing mit kleinen Einſätzen an, doch ſtiegen 
dieſe von Minute zu Minute, bis endlich nur noch Gold- 
ſtücke auf dem Tiſche kurſierten. Werner hatte ein großes 


Glück, er gewann mit jedem Schlage, während Burger, der 


die Bank hielt, ſchon eine namhafte Summe verloren hatte. 
Das Benehmen desſelben war aber um ſo heiterer, ſo daß 
jeder mit dem Kopfe ſchüttelte. Gegen Mitternacht war 
die Bank geſprengt, die Spieler geſellten ſich zu den Damen, 
um den Reſt des Abends ſorglos und lachend an deren 
Seite zu verbringen. 

Beim Aufbruche der Gäſte reichte Burger dem Wirte 
die Hand und ſagte lächelnd: 

„Herr Werner, Sie müſſen mir für den heutigen Abend 
Revanche geben, ich hoffe, Sie morgen Mittag um 11 Uhr 
in der Weinſtube von Kind zu ſehen. Alles übrige teile 
ich Ihnen dort mit.“ 
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den Kreis beſchränken, der Handwerker muß in di⸗ 
rekte Beziehung zur Kundſchaft gebracht werden, er hat 
die Arbeit, er ſoll auch den Ver dienſt haben. Man 
gehe nicht in die Magazine und Bazare, ſondern bevorzuge 
jeinen benachbarten Handwerker. Man wird dadurch nicht 
das Opfer habgieriger Spekulanten, welche ſich zwiſchen 
Handwerker und Kundſchaft drängen und fährt bezüglich 
Qualität und Solidität der Ware jedenfalls beſſer, wenn 
auch der Preis oft einen ſcheinbaren Vorteil zu gewähren 
ſcheint. 

Es kleben alſo auch viele Gebrechen am Handwerke, die 
wir ſelbſt verſchulden, die wir auch ſelbſt ablegen und beſei⸗ 
tigen müſſen, wenn es beſſer werden ſoll. Was hilft die 
äußere Vernarbung einer Wunde, wenn ſie im Innern nicht 


geheilt it? Gewiß hegen wir die Erwartung, daß die ener- 


giſchen Beſtrebungen der letzten Zeit, daß Innungsweſen 
und Neuorganiſation des Handwerks auch den inneren 
Schäden entgegentreten werden, aber der Handwerkerſtand 
muß dazu mitwirken und ſeine Gebrechen ernſt und offen 
ins Auge faſſen. Es geht ja ein friſcherer Geiſt durch das 
deutſche Handwerk, auf dem Boden des Innungs weſens 
vollzieht ſich ein Umſchwung, langſam aber ſicher, und wenn 
die Staatshilfe — was wir dringend wünſchen möchten — 
ſich mit der Selbſthilfe paart, ſo wird hoffentlich das 
deutſche Handwerk den goldenen Boden wieder finden, deſſen 
Verluſt es ſo tief beklagt. 

Und in dieſer Hoffnung ſchließen wir mit dem Wunſche: 
Es lebe, blühe und wachſe das deutſche Handwerk, Gott 
ſegne das ehrbare Handwerk! 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 16. Juli. 

* Der Kaiſer wurde am Dienstag bei ſeiner Ankunft 
in Koblenz von den höchſten Spitzen der Behörden em- 
pfangen. Um 5 Uhr fand ein Diner ſtatt, an dem nur 
Hofkavaliere teilnahmen; dann machten beide Majeſtäten von 
7 bis 8 Uhr im Glacis eine Spazierfahrt und geſtern eine 
einſtündige Spazierfahrt durch die Rheinanlagen. Zu dem 
geſtrigen Diner um 5 Uhr waren die Spitzen der Behörden 
befohlen. 

* Eine Dreikaiſerzuſammenkunft und zwar in 
Deutſchland kündigt die „Indep. Belge“ geſtern an. Nach 
einer Privatdepeſche des genannten Blattes, welche es aus 
Petersburg erhalten hat, ſoll dieſe Monarchenbegegnung 
zwiſchen dem deutſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Kaiſer 
wahrſcheinlich im September ſtattfinden und zwar nicht 
auf öſterreichiſchem Boden, etwa in Iſchl, ſondern in 
Deutſchland, vielleicht in Königsberg oder Breslau. Doch 
beruhten die Ortsangaben auf Vermutung. Weiter berichtet 
die „Ind.“, daß der Zar auf den ausdrücklichen Wunſch 
des Kaiſers von Oſterreich den dieſem zugedachten Gegen⸗ 
beſuch aus Anlaß der Skierniewicer Entrevue aufs nächſte 
Jahr verſchoben habe. Die beiden Kaiſer wollten mit 
ihrem Beſuch bei Kaifer Wilhelm dem greifen Monarchen 
Preußens in demonſtrativer Weiſe ihre Ehrfurcht bezeigen. 

*Die Nachricht, daß das Lehrer-Penſions-Geſetz 
die allerhöchſte Sanktion erhalten hat, wird von der „Poſt“ 
für Wahlzwecke der frei-konſervativen Partei 
ausgebeutet, wobei ſelbſtverſtändlich auch für ihre lieben 
mittelparteilichen Freunde, die Nationalliberalen, etwas ab⸗ 
fällt. Es ift ja richtig, daß der Entwurf eines Volksſchul⸗ 
lehrer⸗Penſions⸗Geſetzes von den frei⸗konſervativen Abge⸗ 
ordneten Frhrn. v. Zedlitz⸗Neukirch und Schmidt (Sagan) 
eingebracht worden iſt. Dieſer Entwurf war indeſſen eine 
ganz unbrauchbare geſetzgeberiſche Leiſtung und hätte nie- 
mals Geſetz werden können, wenn nicht von den andern 
Parteien in der Kommiſſion eine vollſtändige Umar⸗ 
beitung desſelben vorgenommen worden wäre. Die frei⸗ 
konſervatioe „Poſt“ beſeitigt nun heute jeden Zweifel daran, 
daß die Einbringung des Antrages von Wahlrückſichten 
eingegeben war. Obſchon das Lehrer-Penſions⸗Geſetz ein 


Werk aller Parteien iſt, vindiziert ſie für die freikonſervative 
Partei in erſter Linie, und in zweiter für die National⸗ 
liberalen und Konſervativen, wovon jedoch die „äußerſte 
Rechte“ wieder ausgeſchloſſen wird, das Verdienſt, das 
Geſetz zu ſtande gebracht zu haben. Das Zentrum wird 
dabei mit dem kurzen Satze abgemacht: „Daß von Herrn 
Windthorſt für die preußiſche Schule nichts zu erwarten 
iſt, bedarf der Erwähnung nicht.“ Man würde der „Poſt“ 
zu viel Ehre anthun, wenn man mit ihr darüber ſtreiten 
wollte — mit einem Blatte, welches ſich nicht ſcheut, mit 
wiſſentlicher und gefliſſentlicher Entſtellung der Wahrheit 
wahlpolitiſche Bauernfängerei zu treiben, indem es im 
Schlußſatze des beregten Artikels jagt: „Wie der Bann, 
welcher auf der ganzen Schulgeſetzgebung zu ruhen ſchien, 
durch die erfolgreiche Initiative der freikonſervativen Partei 
gebrochen iſt, ſo werden auch in der Folge alle diejenigen, 
welche behufs Förderung des Schuldotations⸗Geſetzes, Erz 
leichterung von Schullaſten und gedeihlicher Entwickelung 
der Volksſchule nicht bloß ſchöne Worte, ſondern ernſtes 
und erſprießliches Thun erwarten, für die Verſtärkung der 
freikonſervativen Fraktion im Abgeordnetenhauſe ſorgen 
müſſen.“ i 

* Über die fatholifh-tirhlihen Verhältniſſe 
Berlins wird folgendes mitgeteilt: Berlin zählt gegen 
83 000 Katholiken, für welche vier Pfarrkirch⸗Syſteme be⸗ 
ſtehen: St. Hedwig, das den großen innern Teil der Stadt 
umfaßt, St. Sebaſtian, St. Michael und St. Matthias in 
der Peripherie der Stadt. Außer den vier Pfarrkirchen 
gibt es noch verſchiedene Nebenkirchen und Kapellen: die 
Kapelle (in dem aufgelöſten Urſulinen-Kloſter) und die 
Pius, Paulus⸗Kapelle (letztere im aufgelöſten Dominikaner⸗ 
Kloſter). St. Michael und St. Matthias haben Kapellen 
in Rixdorf und Steglitz. Es wirken 17 Geiſtliche. Die 
Hedwigskirche faßt etwa 2500 Perſonen, Michael und Mat⸗ 
thia je 1000, Sebaſtian 6— 700, die Kapellen je 4— 600 
Perſonen. Es bedarf keiner Ausführung, wie ungu- 
reichend dieje Verhältniſſe find. 

* Mit der am Freitag erfolgten Abreiſe des Kriegs⸗ 
miniſters haben nunmehr drei Mitglieder des Staatsmini⸗ 
ſteriums Berlin mit Sommerurlaub verlaſſen. Außer 
dem Kriegsminiſter, der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Maybach, und der Staatsſekretär des Innern, Staatsmi⸗ 
niſter v. Bötticher. Der Kultusminiſter v. Goßler hat 
geſtern Berlin verlaſſen und der Miniſter des Innern 
v. Puttkamer wird anfangs der nächſten Woche einen mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaub antreten. Die anderen Staatsminiſter 
werden im Laufe dieſes Monats, bez. am 1. Auguſt eben⸗ 
falls Berlin verlaſſen. Die Urlaubszeiten der Miniſter 
werden ſo eingerichtet, daß ſtets zwei Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums in Berlin anweſend find. 

Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nach⸗ 
weiſung der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich 
Baierns — im Monat Mai d. J. beim Eiſenbahnbe⸗ 
triebe (mit Ausſchluß der Werkſtätten) vorgekommenen 
Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen: 7 Entgleiſungen 
und ein Zuſammenſtoß auf freier Bahn, 10 Entgleiſungen 
und 12 Zuſammenſtöße in Stationen und 97 ſonſtige Un⸗ 
fälle (Überfahren von Fuhrwerken, Feuer im Zuge, Keſſel⸗ 
exploſionen und andere Betriebsereigniſſe, ſofern bei letzteren 
Perſonen getötet oder verletzt worden find). Bei dieſen 
Unfällen ſind im ganzen, und zwar größtenteils durch eigenes 
Verſchulden, 109 Perſonen verunglückt, ſowie 21 Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge erheblich und 50 unerheblich beſchädigt. Es 
wurden von den 22516 738 überhaupt beförderten Reiſen⸗ 
den einer getötet, 4 verletzt, von Bahnbeamten und Ar⸗ 
beitern im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 13 ge- 
tötet und 52 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen einer 
getötet, 8 verletzt; von Steuer- ꝛc. Beamten einer ver- 
letzt; von fremden Perſonen (einſchließlich der nicht im 
Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 6 getötet 
und 9 verletzt, ſowie bei Selbſtmordverſuchen 12 Perſonen 
getötet und 2 verletzt. 

* Der „Allgemeine deutſche Handwerkerbund“ hält vom 


16. bis 18. Auguſt in Köln ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Dieſelbe wird ſich teilen in einen 
Handwerkertag, welcher bis einſchließlich den 17. Auguſt 
dauert, und eine Generalverſammlung am 18. Auguſt. Der 
Handwerkertag ſoll den Präſidien der Fachverbände, den 
beauftragten Delegierten nicht angeſchloſſener Verbände, 
Innungen und Vereine, ſowie einzelnen Beſuchern Gelegen⸗ 
heit bieten, fih an den Beratungen und Beſchlüſſen der 
Handwerkerfrage zu beteiligen und den Bund in ſeinem 
Wirken kennen zu lernen. Die Tagesordnung des Hand⸗ 
werkertages wird ſich auf die praktiſche Verarbeitung und 
Verwertung der Beſchlüſſe des Berliner Innungstages er⸗ 
ſtrecken. Die Generalverſammlung wird ſich mit inneren 
Angelegenheiten des Bundes, Organiſationsfragen, Feſt⸗ 
ſtellung eines Aktionsprogramms und der Handwerkerpreſſe 
zu beſchäftigen haben. 

* Herr Dr. jur. Feſter, der Anwalt des zum Tode 
verurteilten Julius Lieske, hat die Begründung der von 
ihm gegen das Urteil des Schwurgerichtshofes eingelegten 
Reviſions beſchwerde abgeſandt. Sein Antrag geht dahin, 
das Urteil des Schwurgerichts aufzuheben und eine aher⸗ 
malige Verhandlung des Prozeſſes anzuordnen. 

Es wird beabſichtigt, dem verſtorbenen Generalfel d⸗ 
marſchall v. Manteuffel eine eherne Bildſäule in Straß⸗ 
burg zu errichten. 

* Die in London erſcheinende „Daily News“ erklären, 
daß ein Vorſchlag wegen Auslöſung des Generals Gordon, 
wie von dem „Intranſigeant“ erzählt wird, niemals der 
vorigen engliſchen Regierung unterbreitet worden iſt. 

* Am 9. d. empfing der hl. Vater vier rutheniſche 
Geiſtliche, welche aus Lemberg gekommen find, um an 
dem feierlichen Triduum zu Ehren der Slawen⸗Apoſtel 
Cyrill und Method teilzunehmen. Die Vorſtellung über⸗ 
nahm Erzbiſchof Sembratowiez. Derſelbe ſprach Sr. 
Heiligkeit ſeinen Dank aus, daß er ihm und den Vertretern 
der rutheniſchen Geiſtlichkeit Gelegenheit geboten habe, in 
ihrem eigenen Ritus das Triduum der Apoſtel ihres Volkes, 
welche den Grund zur Bereinigang der ſlawiſchen Völker mit 
Rom gelegt, in der Baſilika San Clemente zu begehen. 
Auch dankte er für die Gründung des neuen Bistums 
Stanislau und brachte die Gefühle der Anhänglichkeit an 
den hl. Stuhl zum Ausdruck, von welchen die Ruthenen 
beſeelt ſeien. Leo XIII. antwortete, mit Freude habe er 
von der Anweſenheit rutheniſcher Vertreter gehört. Schon 
bei der Wallfahrt von 1881 habe er ſich von der Hinge⸗ 
bung der katholiſchen Slawen für das Papſttum überzeugt, 
ein Gefühl, das in der Adreſſe des Biſchofs Stroßmayer 
einen ausgezeichneten Ausdruck fand. Zur Erinnerung 
daran habe er die Errichtüng einer Kapelle in San Clemente 
zu Ehren der beiden Slawen-⸗Apoſtel verfügt. Die Fürbitte 
dieſer Heiligen werde die Einheit der katholiſchen Slawen 
mit dem hl. Stuhl befeſtigen und auch dazu beitragen, die 
ſchismatiſchen Slawen zum Mittelpunkt der Einheit zurück⸗ 
zuführen. Zum Schluß erteilte der hl. Vater dem Erz⸗ 
biſchof und dem Domkapitel von Lemberg, den rutheniſchen 
Biſchöfen, Geiſtlichen und Gläubigen ſeinen beſonderen 
Segen. — Wie jetzt aus Rom berichtet wird, findet das 
nächſte Konſiſtorium nunmehr definitiv am 27. Juli 
ſtatt. In demſelben wird Erzbischof Melchers zum 
Kardinal erhoben und Biſchof Dr. Krementz von Erm⸗ 
land als Erzbiſchof von Köln präkoniſiert werden. 


* In Kairo (Agypten) iſt ein Telegramm von 


den Miſſionären, die jetzt Gefangene in El Obeid find, 
eingetroffen. In Omderman befinden ſich fünf italieniſche 
Nonnen ſowie eine ſchwarze, und Pater Locatelli, ein 
Prieſter. 

* Die Chineſen werden wohl wegen Korea mit 
den Ruſſen in einen Krieg geraten. Da die letzteren eine 
drohende Haltung einnehmen, ſo trifft die chineſiſche Regie⸗ 
rung kriegeriſche Vorbereitungen. Dem Vernehmen nach 
koperieren die Regierungen von China und Japan auf 
einer freundſchaftlichen Baſis behufs eines gemeinſamen 
Vorgehens, im Falle dies notwendig werden ſollte. 


Werner zeigte fich einverſtanden und Burger ent⸗ 
fernte ſich. 

Die letzten Gäſte waren der Graf und Emil. Beide 
wurden von der ganzen Familie bis an die Hausthüre ge⸗ 
leitet, woſelbſt Emil auf einen recht baldigen, weiteren Be⸗ 
ſuch eingeladen wurde. Heiter und fröhlich lenkte derſelbe 
die Schritte ſeiner Behauſung zu. 

Werner zog ſich nun in ſein Schlafgemach zurück und 


zählte den heutigen Gewinn am Pharaotifch; das Reſultat 


war ein ſehr günſtiges; in den paar Stunden war ſeine 
Kaſſe um zweitauſend Mark reicher geworden. 

Wie jeder Menſch einen Fehler hat, ſo auch Werner. 
Seit der traurigen Zeit, die er mit feiner Familie durch⸗ 
gemacht, hatte ſich die Habſucht bei ihm eingeſtellt und er 
trachtete danach, ſein Vermögen immer mehr zu vergrößern; 
auf welche Art, das blieb ihm gleich. Auf das Kartenſpiel 
war er bis jetzt noch nicht gekommen, erſt heute hatte er 
geſehen, wie leicht man damit zum Millionär werden könne. 

Sein Herz fühlte ſich zu Burger, der ihn darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, hingezogen, er nahm ſich vor, die Freund⸗ 
ſchaft desſelben zu erwidern. 

Leider dachte er nicht an die Schattenſeiten des Spiels 
und wieviel Menſchen ſchon dadurch Glück und Reichtum, 
ja ſogar ihr Leben eingebüßt. Sein Vorhaben wurde noch 
durch ſchöne Träume beſtärkt, in welchen er ſich als 
Millionär erblickte. 


IV. 


Das Weinhaus von Kind war das erſte der Reſidenz; 
hier verkehrte die Elite der Stadt. 
Pünktlich um elf Uhr vormittags erſchien Werner und 


ſetzte ſich an einen leeren Tiſch, nachdem er einige An⸗ 
weſende begrüßt hatte. Kurz darauf kam Burger und ge⸗ 
ſellte ſich zu ihm. ; 

Nach einigen alltäglichen Phraſen ſprach Werner: 

„Herr Burger, ich habe geſtern das Glück genoſſen, 
eine ziemliche Summe zu gewinnen und würde ich mich 
freuen, Ihnen dafür die verlangte Revanche geben zu kön⸗ 
nen. Leider kenne ich aber keine derartigen Zirkel; ich 
hoffe, daß Sie mich als Freund in einen ſolchen einführen 
werden.“ 

Burger, zuerſt erſtaunt darüber, daß ſein Gegenüber 
ſelbſt den Wunſch äußerte, den er vorbringen wollte, zeigte 
ſich mit größter Freude dazu bereit, ihn mit einer feinen 
und angenehmen Geſellſchaft, bekannt zu machen und erſuchte 
Werner, ihn abends 8 Uhr hier zu erwarten. 

Einige Bekannte, die jetzt erſchienen, ſetzten ſich ebenfalls 
bei ihnen nieder, doch Burger zog ſich, nachdem er die 
Flaſche Chateaux la rose auśgetrunien, zurück, indem er 
ein ſehr notwendiges Geſchäft vorſchützte. 

Draußen angelangt, rieb er ſich vergnügt die Hände 
und beſtieg eine Droſchke, die ihn ſchnell in die Fabrik 
Wallers brachte. 

Dort eilte er in das Privatgemach ſeines Chefs, dem 
er das Geſchehene mitteilte. 

Waller empfing ſein Faktotum ſehr erſtaunt und be⸗ 
lohnte ihn für die ſchnelle Ausführung feines Planes mit 
einer größeren Banknote. 

„Sehen Sie zu, Burger, daß Sie mir nicht zuviel 
Geld verſpielen.“ 8 

„Haben Sie darüber keine Angſt, Waller, wenn ich 
vielleicht auch heute und morgen noch größere Beträge ver- 


lieren ſollte, ſo hole ich dieſen Verluſt in einigen Tagen, 
wenn Werner von unſerer Bank umgarnt iſt, wieder ein. 
Vor allem gilt es, den Vogel feſtzuhalten. Ich werde 
heute Abend ſchon mit unſerem Bankier ſprechen, daß er 
es ſo einrichtet, daß Werner die erſten Tage nur gewinnt, 
das Geld ift uns ja ſicher. Wir werden ihn dafür ſpäter 
tüchtig rupfen, ſo daß ſich auch Ihr jetziger Verluſt in 
großen Gewinn umwandeln wird.“ 

Waller reichte ſeinem Genoſſen die Hand zum Ein⸗ 
verſtändnis und Burger entfernte ſich, indem er ſich ins 
Kontor begab. 

Um die achte Stunde abends betrat Werner, in einen 
dunkeln Mantel gehüllt, wieder die Weinſtube von Kind 
und ließ ſich im Hintergrunde nieder. 

Sein Geſicht verriet, daß er etwas Unangenehmes er⸗ 
lebt hatte, haftig trank er die vorgeſetzte Flaſche hinunter, 
ſo auch eine zweite und dritte. 

Es war das erſte Mal, daß er mit ſeiner Frau zu Haufe 
einen kleinen Strauß gehabt, weil ſie wiſſen wollte, wohin 
er gehe und er die Aufklärung verweigert hatte. 

Der ſchnell getrunkene Wein ſtieg ihm in den Kopf 
und die gewünſchte Wirkung blieb nicht aus. Er wurde 
heiter und wartete mit Sehnſucht auf ſeinen Freund. 

Burger kam mit Abſicht erſt um halb 9 Uhr und zeigte 
ihm bei ſeinem Hinzutreten das Antlitz Werners dasjenige, 
was er haben wollte. Nach ihrer gegenſeitigen Begrüßung 
äußerte Burger, daß ſie ſich erſt um 10 Uhr an den von 
Werner ſo heißerſehnten Ort begeben können. 

In dieſer Zwiſchenzeit ſprachen beide tapfer dem 
Weine zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


2 


39 200 M.; 2) 1. Damm Nr. 6 von 


— 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 16. Juli. 


[Grundbeſitz-Veränderungen.] In der Stadt 
und deren Vorſtädten ſind folgende Veränderungen im 
Grundbeſitze vorgekommen: 5 

A. Durch Verkauf: 1) Pfefferſtadt Nr. 29 von der Witwe 
Konſtantia Dems an die Rentier Lütckeſchen Eheleute pur 
der Witwe Ida Zech und 
ihrer Tochter an die Bäckermeiſter Koppelwiſerſchen Eheleute 
für 23 400 M.; 3) Pferdetränke Nr. 12 von der Witwe Luiſe 
Schmidt geb. Manzei an die verwitwete Poſtdirektor Sophie 
Kalau v. d. Hofe für 16 500 M.; 4) Nödergaſſ Nr. 6 von 
dem Zahntechniker Martin Schröder an den 05 ermeiſter 
Guſtab Karow für 28000 M.; 5) Langefuhr 36 b von der 
verwitweten Poſtdirektor Sophie Kalau v. 9 an die 
Witwe Luife Schmidt geb. Manzei für 9000 M. B. Durch 
Erbgang: 6) Nätblergaſſe Nr. 6 nach dem Tode des Kauf: 
manns Kornelius Faſt auf deſſen hinterbliebene Witwe und 
die vier Geſchwiſter Faſt zum Eigentum übergegangen; 7) Vor 
dem hohen Thor Nr. 7 nach dem Tode des Schloſſermeiſters 
Hermann Lietz auf deſſen hinterbliebene Witwe zum Allein⸗ 
eigentum übergegangen; 8) Altſtädt. Graben Nr. 89, Jopen⸗ 

aſſe Nr. 57, Gr. Mühlengaſſe Nr. 13 und Fleiſchergaſſe 

r. 60a nach dem Tode des Fabrikanten Reinhold Kowalski 
auf deffen hinterbliebene Witwe und Tochter zum Eigentum 
übergegangen; 9) Pfefferſtadt Nr. 29 nach dem Tode des Ren⸗ 
tiers Wilhelm Dems auf deſſen hinterbliebene Witwe zum 
Alleineigentum übergegangen; 10) Rambau Nr. 34 nach dem 
Tode der Witwe Chriſtine Hammer auf ihre drei Kinder zum 
Eigentum übergegangen. C. Durch Subhaſtation: 11) Schloß⸗ 
aſſe Nr. 2 erſtanden von dem Kaufmann Karl Teſchke für 
1000 M.; 12) Jungferngaſſe Nr. 15 erſtanden von dem 
Schmiedemeiſter Karl Schmidtke für 13 500 M.; 18) Jungfern⸗ 
gaſſe Nr. 14 erſtanden von dem Malermeiſter Valentin Hirt 
für 2000 M.; 14) Häkergaſſe Nr. 57 erſtanden von dem Bahn⸗ 
hofswächter Paul Scharmack für 20 050 M.; 15) Tiſchlergaſſe 
Nr. 45 erſtanden von der Handlung Richard Dühren u. Ko. 
für 27 450 M.; 16) Tagnetergaſſe Nr. 10 erſtanden von dem 
Fräulein Auguſte Börske für 12001 M.; 17) Knüppelgaſſe 
Nr. 2 erſtanden von dem Bäckermeiſter Richard Claus in Emaus 
für 16 700 M.; 18) Petershagen a. b. R. Nr. 18 erſtanden von 
der Deutſchen Hypothekenbank zu Meiningen für 165 M. 

[Turn feſt des Elementarſchulen.] Morgen 
findet das Turnfeſt der hieſigen Elementarſchulen ſtatt. 
Der Abmarſch der Turner erfolgt um 2 Uhr nachmittags 
vom Turnplatz in der Gertrudengaſſe. Der Rückmarſch 
von Jäſchkenthal wird abends 7½ Uhr ſtattfinden. 

[Konferenz.] In der kürzlich unter dem Vorſitze 
des Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors Dr. Adler im Sitzungs⸗ 
ſaale der königl. Regierung hierſelbſt behufs Erörterung 
einer Reorganiſation hieſiger gewerblicher Fortbildungsſchulen 
ſtattgefundenen Konferenz, einigten ſich ſchließlich, der 
„D. Z.“ zufolge, die ſämtlichen Vertreter der beteiligten Ver⸗ 
einigungen — Gewerbeverein, Innungsverein, Gartenbau⸗ 
verein, Bauinnung und Malerinnung — dahin, daß unter 
Vorſitz eines Magiſtrats-Vertreters darüber verhandelt 
werden ſolle, wie in Zukunft die Leitung der Schulen ander⸗ 
weit zu organiſieren ſei. 

[Vortrag.] Geſtern Abend hielt im Schuhmacher⸗ 
Gewerkshauſe, Vorſtädt. Graben Nr. 9, Herr L. Schumann, 
Vorſitzender des deutſchen Schuhmacher⸗Innungsbundes in 
Berlin, einen Vortrag über die heutigen Tages ſich ſo 
kräftig entwickelnde Handwerkerbewegung und über den 
kürzlich in Berlin ſtattgehabten Innungstag. Anweſend 
waren ca. 50 Schuhmachermeiſter, die mit Intereſſe den 
Ausführungen des Redners folgten, der ſeinen Vortrag mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer ſchloß. 

* Verhaftet] wurde geſtern der Schneider Johann 
Hallmann aus Putzig wegen Unterſchlagung. 

[Ferie nſtrafkammer.] Während der Dauer der 
Gerichtsferien werden in den Sitzungen der Strafkammer 
vom 15. bis 31. Juli Herr Gerichtsdirektor Vollmar, 
vom 1. bis 15. Auguſt Herr Landgerichtsrat Hewelke, 
vom 16. Auguſt bis 15. September Herr Gerichtsdirektor 


Birnbaum führen. 


[ Gerichtliches.] Bekanntlich ift vielfach Klage 
darüber geführt, daß die zum Geſchworenenamte deſignierten 
Perſonen häufig in keiner Weiſe hierzu geeignet ſeien, 
indem die amtsgerichtlichen Ausſchüſſe, welche die Geſchwo⸗ 
renen vorzuſchlagen hätten, die intelligenteſten Perſonen 
nicht hierzu, ſondern zum Schöffenamt deſignierten. Infolge 
deſſen hat der Miniſter ſchon wiederholt in ſeinen Ver⸗ 
fügungen ſich hiergegen gewandt. Die Juſtizverwaltung 
will nun dieſen Übelſtand beſeitigen. Sie beſtimmt nämlich, 
daß der Ausſchuß die zum Schöffen⸗ und Geſchworenenamt 
vorzuſchlagenden Perſonen in eine einzige Liſte aufnimmt. 
Dieſe Lifte wird dann zuerſt dem Landgerichtspräſidenten 
überſandt und aus derſelben werden nun zunächſt die Ge⸗ 
ſchworenen ausgewählt und dann kann ſich der Amtsrichter 
die Schöffen wählen. Sonach können in Zukunft nur die⸗ 
jenigen Schöffen werden, die nicht bereits zu Geſchworenen 
deſigniert ſind, während es bis jetzt umgekehrt war. 

* [Bur Ausweiſungs-Angelegenheit.] Nach 
Mitteilung polniſcher Blätter hat ſich am 10. d. Mts. 
in Krakau unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Dr. Szlachtowski ein Komitee zum Zwecke der Unter⸗ 
bringung der aus Preußen ausgewieſenen polniſchen Über⸗ 
läufer gebildet. 

* [Perſonalie.] Der Gerichtsvollzieher Weſchkall⸗ 
nieg in Golub ift auf ſeinen Antrag mit Penfton in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

»Putzig. Ein herrenloſer Hund, welcher am 30. v. M. 
von Großendorf über Schwarzau nach Putzig gekommen, iſt 
von der Tollwut befallen geweſen und getötet worden. Es 
iſt deshalb angeordnet, daß alle in dem Stadtbezirk Putzig, 
ſowie in den Ortſchaften Gnesdau, Schwarzau, Großendorf, 
Hohenſee, Cettnau, Löbſch, Polzin, Blanſekow und Celbau 
vorhandenen Hunde für den Zeitraum vom 1. Juli bis 
1. Oktober d. J. feſtzulegen, und daß Hunde, welche dieſer 
Anordnung zuwider, innerhalb der gefährdeten Ortſchaften, 
einſchließlich der Gemarkungen derſelben, frei umherlaufend 


betroffen werden, ſofort zu töten find. Hirten⸗, Fleiſcher⸗ 
und Jagdhunde ſind nur während des Gebrauchs von der 
Feſtlegung ausgeſchloſſen. 

* Dirſchau, 15. Juli. Die von dem hieſigen 
Magiſtrat aufgeſtellte Liſte der ſtimmfähigen Bürger, welche 
von heute ab bis zum 30. Juli d. J. zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht im Magiſtratsbüreau öffentlich ausliegt, enthält 775 
ſtimmberechtigte Bürger, von denen 267 Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer und 508 Mieter ſind. Dieſe 775 Bürger zahlen 
zuſammen 135 323 M. 37 Pf. Steuern und zwar 72 053 M. 
70 Pf. Kommunalſteuern, 2 489 M. 38 Pf. Grundſteuer, 
7972 M. 20 Pf. Gebäudeſteuer, eine gleich hohe Summe 
als Gebäudeſteuerzuſchlag, 5501 M. Gewerbeſteuer, 23 178 
M. Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer, 5 385 M. 70 Pf. 
Kreis- und endlich 10 771 M. 19 Pf. Provinzial-⸗Abgaben. 
Die erſte Wahl⸗Abteilung enthält 19 Wähler mit 45 109 
M. 67 Pf. Steuern, die zweite Wahl-Abteilung 109 Wähler 
mit 45815 M. 70 Pf. Steuern und die dritte Wahl⸗ 
Abteilung 647 Wähler, welcher 44898 M. Steuern auf⸗ 
liegen. Die erſte Abteilung beginnt mit dem Höchſtbetrage 
von 16 437 M. 49 Pf. und endet bei dem Steuerbetrage 
von 748 M. 88 Pf., die zweite Abteilung fängt mit dem 
Steuerbetrage von 739 M. 69 Pf. an und ſchließt mit 
242 M. 26 Pf., der Höchſtbeſteuerte der dritten Abteilung 
endlich zahlt 240 M. 60 Pf., der Niedrigſtbeſteuerte 6 M. 
Steuern. 

* Stuhm, 14. Juli. Die hieſige Molkerei verar⸗ 
beitet augenblicklich 6300 Liter Milch täglich. Da dieſe 
große Menge bei der jetzigen Hitze ſchnell verwendet werden 
muß, wird die Arbeit Tag und Nacht fortgeſetzt. Mert- 
würdig ift nur, daß die Aktionäre trotz des großen Ge- 
ſchäfts bis jetzt keine Dividende gezahlt erhalten haben. Der 
einzige Vorteil, den die Mitglieder haben, iſt der, daß ſie 
ihre Milch ſofort los werden und jeden Monat bar bezahlt 
erhalten. Freilich iſt der Reſervefonds, welchem bis jetzt 
jeder Überſchuß zugeſchrieben wurde, ziemlich hoch heran- 
gewachſen. Neue Mitglieder werden vorläufig nicht aufge⸗ 
nommen. ; 

+ Gersdorf bei Konitz, 14. Juli. Für heute er- 
warteten wir den Beſuch hervorragender Mitglieder der 
Zentrumspartei in Weſtpreußen. Zum Empfange der⸗ 
jelben waren Ehrenpforten gebaut und Fahnen ausgeſteckt. 
Die verehrten Gäſte waren recht zahlreich erſchienen und 
dürften die Überzeugung gewonnen haben, daß Gersdorf, 
welches jahrelang die Kulturkampfshärten gefühlt, nicht 
geneigt iſt, mit irgend einer kulturkämpferiſchen Partei zu 
paktieren, ſondern mit aller Entſchiedenheit auf Beſeitigung 
der Maigeſetze dringen wird. 

qu. Flötenſtein. Vergangenen Freitag ſpielte ſich 
an oder auf unſerm Kirchturm eine ſchreckliche Szene 
ab. Der Zimmermann N., ein Wagehals erſter Größe, 
war ohne Wiſſen und Willen ſeiner Mitarbeiter als auch 
feiner Auftraggeber (daher auch niemandem irgend welche 
Verantwortung treffen kann), auf das Dach des Kirchturms 
geſtiegen, um erſteres an einigen ſchadhaften Stellen aus⸗ 
zubeſſern. Als er auf dem äußerſten Rande des Daches 
ſtand, wollte er das um die Schulter geſchlungene Tau 
beſſer befeſtigen, wobei letzteres nachgab und zwar um einige 
Fuß, weil ein Knoten des Taues ſich hinter einen Balken 
im Innern des Turmes geſetzt hatte. Hierbei verlor N. 
das Gleichgewicht, glitt vom Dache herunter und da er 
mit einem Arm nach oben griff, glitt die Schlinge über die 
Schulter um den Hals. Seine Mitarbeiter gewahrten ihn 
erſt, als er ſchon zwiſchen Himmel und Erde hing und 
ſchon die Symptome eines Erhängten zeigte. Im Nu 
waren mehrere Menſchen herbeigeſtrömt und jeder ſchrie 
und rang die Hände. Da eilte in mächtigen Sätzen der 
Briefträger Roggenbuck, der, wie neulich ſchon gemeldet, 
ein Kind, das von Bienen überfallen war, rettete, herbei, 
erkletterte eiligſt die Turmtreppe, ergriff ein gerade da⸗ 
liegendes Stück Holz, ſtieß ein Brett von der Umkleidung 
des Turmes los und zog in Gemeinſchaft mit dem Kirchen⸗ 
vorſteher Herrmann unter eigener Lebensgefahr, fie bez 
fanden ſich nämlich über der Offnung der Turmtreppe, 
durch die ſo gewonnene Offnung den Hängenden in den 
Turm. Herr Pfarrer Gronau eilte ſchleunigſt herbei, um 
dem Verunglückten, der wie tot dalag, die hl. Olung und 
die Generalabſolution zu erteilen. Es wurden nun ununter⸗ 
brochen Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die von Erfolg 
gekrönt waren. Nach ca. 20 Minuten ſchlug N. die Augen 
auf und wurde dann zur weiteren Pflege in ſeine Wohnung 
gebracht. Er wird wohl künftig vorſichtiger ſein und von 
ſeiner Tollkühnheit ablaſſen. i i EN 

* Graudenz. Am Montag fand hierſelbſt die 
Gründung einer gemeinſamen Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
innung für die Städte Graudenz, Kulm, Schwetz, Rheden, 
Leſſen und Garnſee ſtatt. Unter der Aufſicht des Herrn 
Stadtrates Gäbel als Vertreter des Magiſtrates wurde 
die Vorſtandswahl vollzogen; es wurden gewählt die 
Herren Melz als Obermeiſter, Marx als Schriftführer, 
Reſchke als Kaſſierer, Krajewski und Kokoſchewski 
als Beiſitzer; gleichzeitig wurde in das zur Schlichtung von 
Streitigkeiten zwiſchen Lehrherrn und Lehrlingen gebildete 
Schiedsgericht gewählt die Herren Melz als Vor⸗ 


ſitzender, Marx als Protokollführer, Störmer und 


Reſchke⸗Graudenz, Klein⸗Kulm und Eppſtein⸗Schwetz 
als Beiſitzer. — Eltern und Vormünder, welche ihre Söhne 
oder Mündel das Barbiergeſchäft erlernen laſſen wollen, 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß vom 1. Oktober 
ab ſolche Meiſter, welche der Innung nicht angehören, 
Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 

X. Thorn, 15. Juli. In der letzten Strafkammer⸗ 
Sitzung wurde unter Ausſchluß der Offentlichkeit gegen den 
Mühlenbeſitzer Auguſt Thimm aus Kiſin wegen Gottes- 
läſterung verhandelt. Das Urteil lautete auf 1 Monat 


Gefängnis. — In dem am 12. d. ſtattgefundenen Königs⸗ 
ſchießen des Schützenvereins „Mocker“ errang die Königs⸗ 
würde Herr Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Wiſſelinckz erſter 
Ritter wurde Herr Reſtaurateur Rüſter, zweiter Ritter 
Herr Bauunternehmer Schütz. — Der jüdiſche Fiſchhändler 
Süßmann von hier, ein ruſſiſch⸗polniſcher Überläufer, ift 
vorgeſtern, nachdem er der dreimaligen Aufforderung der 
zuſtändigen Behörde, das preußiſche Gebiet zu verlaſſen, 
nicht Folge geleiſtet, durch zwei Transporteure über die 
Grenze gebracht worden. — Ein Pferderennen wird 
hier am 2. und 9. Auguſt ſtattfinden. Die Gemeindever⸗ 
tretungen von Podgorz und Piaski haben beſchloſſen, das 
hierzu erforderliche Terrain unentgeltlich zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Gollub, 13. Juli. Das bisher dem Rittmeister a. D. 
Kern gehörige Gut Neudorf bei Gollub iſt in der Zwangs⸗ 
verſteigerung an den früheren Inhaber desſelben, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hennig-Dembowalonka, für 150 400 M. ver⸗ 
kauft worden. 

* Löbau, 13. Juli. Die hieſige Geſamt-Innung 
feierte am Sonnabend ihr Stiftungsfeſt, verbunden mit der 
Einweihung der neu angeſchafften Innungsfahne. Die 
Weihe der Fahne wurde von Herrn Bürgermeiſter Zimmer 
mit einer Anſprache vollzogen, welche mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß. Der Obermeiſter der Geſamtinnung, 
Klempnermeiſter Quapp, brachte das Hoch auf den Bürger⸗ 
meiſter aus. Nach dem Feſtzuge durch die Stadt fand 
im Lilienthalſchen Garten Konzert und ſpäter ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. 1 

„Königsberg. Am 7, 8. und 9. Juli feierte der 
hieſige katholiſche Stu dentenverein Boruſſia fem 
X. Stiftungsfeſt. Dasſelbe wurde, der „Erml. Ztg.“ 
zufolge, Dienſtag den 7. durch einen gemütlichen Empfangs⸗ 
abend im Stammlokal des Vereins eingeleitet, wobei ſchon 
einige Gäſte, beſonders aus Königsberg ſelbſt, begrüßt 
werden konnten. Am folgenden Tage wurden dann die 
Hauptfeierlichkeiten begangen. Morgens 9 Uhr fand ein 
feierliches Hochamt ſtatt, das Herr Kaplan Höpfner, Philiſter 
der Warmia, zu zelebrieren die Güte hatte. Im fröhlichen 
Zuſammenſein wurden darauf bei dem Frühſchoppen um 
11 Uhr die Geiſter angeregt zur Feſtesfreude und Heiter- 
keit, und eine gemütliche Stimmung, welche vor allem die 
Feſttage verſchönen ſoll, in aller Herzen erweckt. Abends 
wurde der große Feſtkommers, der Glanzpunkt dieſer Tage, 
abgehalten. Im großen Saal der Deutſchen Reſſource, 
der mit dem Wappen und den Fahnen des Vereins, den 
Schildern der Kartellvereine, mit Guirlanden und Blumen 
feſtlich geſchmückt war, verſammelten ſich die Gäſte, welche 
von nah und fern zum Ehrentage der Boruſſia herbeige⸗ 
kommen waren. 7 Kartellbrüder aus Braunsberg und 
verſchiedene Philiſter der Warmia wurden als liebe Gäſte 
willkommen geheißen, beſonders aber wurde die ſtattliche 
Anzahl der „alten Herren“ des Vereins aufs freudigſte 
begrüßt. Mehr und mehr füllte ſich der Saal, die Tafeln 
waren beſetzt, nun wurde der Kommers mit dem alten 
Studentenliede: „Gaudeamus“ feierlich eröffnet. Nach⸗ 
dem auch die Klänge des Liedes: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land“ verhallt waren, begrüßte der Ordner, stud. med. 
A. Grunenberg, die anweſenden Güfte und brachte den 
Toaſt auf Kaiſer und Papſt aus. Die Feſtrede wurde 
bald darauf von einem Philiſter des Vereins, Herrn 
Apotheker Lange, gehalten, der in längerer Rede darthat, 
daß Borujjia ihren Prinzipien auch im vergangenen Jahre 
treu geblieben, vor allem aber nach außen hin mehr Hervor- 


getreten ſei, und zum Schluß einen donnernden Salamander 


auf das vivat, crescat, floreat Boruſſia kommandierte, 
worauf mit großer Begeiſterung das Bundeslied geſungen 
wurde. Im Namen eines Ehrenmitgliedes der Boruſſia, 
des Herrn Domherrn Dinder, der zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit in Karlsbad weilt, rief nun Herr Kaplan 
Höpfner, und im Namen der Warmia ihr Ordner, stud. 
theol. Kallweit, dem Verein die herzlichſten Glückwünſche 
zu. Nach dem Liede: „Stoßt an“ wurden zahlreiche 
Glückwunſch⸗Telegramme und Briefe verleſen, worunter ſich 
auch die Antwortſchreiben des Herrn Prorektors der Alber⸗ 
tina, Sehen. v. d. Goltz, und Sr. Exzellenz des Staats⸗ 
miniſters a. D. Herrn Dr. Wind thorſt, befanden, auf 
deſſen Wohl ein urkräftiger Salamander gerieben wurde. 
Noch verſchiedene Reden und Toaſte bekundeten dem Vereine 
die herzliche Teilnahme, deren er ſich erfreut. Schließlich 
gegen 11½ Uhr war der offizielle Teil beendigt, und die 
Fidelitas trat in ihre Rechte, um noch lange viele Ritter, 
der Gemütlichkeit zuſammenzuhalten. Am nächſten Tager 
Donnerstag, entführte ſodann die Eiſenbahn um 8%, Uhr 
den Verein und zahlreiche Gäſte zu einem Ausflug nach 
Pillau und Neuhäuſer, der in allen ſeinen Teilen einen 
höchſt gemütlichen Verlauf nahm und mit einer vom beſten 
Humor belebten Kneipe im ſchönen „Pilzenkrug“ endigte. 
— Die Summe der Paſſiva in dem Bernſteinſchen 
Konkurſe iſt in dem Prüfungstermine auf neun Mil⸗ 
lionen Mark feſtgeſtellt worden. Hieſige Firmen ſind an 
dieſer Summe verhältnismäßig gering, die deutſche 
Bank in Berlin ift dagegen mit 1 ½ Millionen beteiligt. 

* Plauſen, 11. Juli. Das waren geſtern und heute 
Tage des Jubels und der Freude für uns, denn unſer 
Hoch w. Herr Biſchof, ein Hirt und Würdenträger, von 
dem jetzt alle Welt ſchreibt und ſpricht, beglückte uns — 
leider zum letztenmal — mit ſeinem Beſuche. Es muß 
rühmend anerkannt werden, daß die hieſige Gemeinde alles 
aufgeboten hat, um den Beſuch des hohen, allverehrten 
Gaſtes ſo feierlich als nur irgend möglich zu geſtalten. 
Jung und alt war die ganze Woche beſchäftigt, um Ehren⸗ 
pforten zu errichten und das Gotteshaus feſtlich zu ſchmücken 
und zu bekränzen. Geſtern abends vor 8 Uhr traf der 
hochwürdigſte Herr, wie die „Erml. Ztg.“ von hier ge- 
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ſchrieben wird, direkt von Frauenburg kommend, bei uns 
ein und wurde von einem Trupp ſtattlicher Reiter auf der 
Schönwalder-Plauſener Grenze empfangen. Heute ſpendete 
Hochderſelbe über 120 Firmlingen das hl. Sakrament der 
Firmung, welche vorher bei der hl. Meſſe aus der Hand 
ihres geliebten Biſchofs die hl. Kommunion empfangen. 
Kein Auge blieb wohl thränenleer bei dem Mahnrufe ihres 
geliebten Oberhirten: „Betet, wachet und arbeitet“, das 
der ſcheidende Hirte dabei beſonders noch hervorhob, da 
er das letzte Mal an dieſer heiligen Stätte zu uns rede. 
Nachdem wurde die Kirchenviſitation abgehalten und nad- 
mittags 5 Uhr fuhr der hohe Gaſt unter Glockengeläute und 
Hochrufen der verſammelten Gemeinde und in Begleitung der 
Reiterſchar nach Röſſel. Der Wagen des Scheidenden war be⸗ 
kränzt und regneten auf denſelben von allen Seiten Blumen⸗ 
ſträuße. Dieſe Tagen bleiben uns unvergeßlich! Möge 
dieſer allgeliebte Hirte lange, lange noch wirken im Wein⸗ 
berge des Herrn! Obgleich von uns, bleibt er in unſern 
Herzen unauslöſchlich eingeſchrieben. 

Aus der Provinz Pommern, 14. Juli. Vor⸗ 
geſtern wurde in Lauenburg ein Kolporteur aus Danzig 
verhaftet, da ſich bei Durchſuchung ſeines Koffers in dem⸗ 
ſelben verbotene Schriften befanden. — Nach der „Kreuz 
zeitung“ iſt die Beſitzung Treten im Kreiſe Rummelsburg, 
welche bisher der Gräfin Königsdorff gehörte, etwa 18 000 
Morgen groß, vom Staate angekauft worden. 

Aus der Provinz Poſen. Der Propſt Zmura 
in Gogolewo war durch Urteil des Schöffengerichts zu 
Schrimm vom 7. März d. J. wegen unbefugter Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen in der Parochie Xions, welche 
von dem Staatspfarrer Kubeczak verwaltet wird, zu 18 M. 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu ſechs Tagen Gefängnis 
verurteilt worden. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, 
iſt dieſes Erkenntnis, welches zu Erörterungen im Landtage 
Veranlaſſung gegeben hat, durch rechtskräftiges Urteil der 
zweiten Strafkammer des Landgerichts zu Poſen vom 
15. Mai d. J. aufgehoben und der Angeklagte von Strafe 
und Koſten freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 14. Juli. Ein felten großes Stück Bern- 
ſtein präſentiert ſich im Schaufenſter der Firma Vilain 
und Weyrowitz, Königſtr. 66. Es hat die Größe eines 
mittleren Feldſteins und wiegt 3 Pfund. Gefunden wurde 
es bei Danzig. 

e Warſchau, 15. Juli. In der Vorſtadt Neu-Praga 
ſind geſtern über 30 Häuſer niedergebrannt; gegen 
400 Familien ſind obdachlos geworden. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Mehrere Perſonen ſollen in den Flammen 
den Tod gefunden haben. 

* Der Cholerawürgeengel hat in der Zeit vom 
20. Mai bis zum 9. Juli in den ſpaniſchen Provinzen 
über 12 000 Perſonen dahingerafft, während über 28 000 
erkrankten. Die größten Verluſtziffern weiſen die Provinzen 
Murcia und Valencia auf, in erſterer erkrankten 6000 an 
der Cholera, wovon 2000 ſtarben; in Valencia 15 000, 


Kathol. Palksperein. 


Freitag den 17. Juli, abends 8 ½ Uhr, 
im Vereinshauſe, Breitgaſſe 83: 


Verſammlung u. Vortrag. 
9 1200 Mark 


werden zu 6 Proz. Zinſen auf ſichere Hypothek 
von ſofort geſucht. Adr. unter B. 14 in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Schulmanne. 
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wovon 7000 jtarben; in der Hauptſtadt Madrid ſelbſt find 
in jener Zeit 190 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
110 daran geſtorben. 

* Ein eigentümlicher Fall von Tollwut ift, 
wie man aus Bologna ſchreibt, dort vorgekommen. Ein 
Bauer wurde von einem Hunde angefallen, ohne jedoch, 
dank der Dicke ſeiner Hoſen, gebiſſen zu werden, indem die 
Zähne des Tieres bloß einen Riß im Tuche verur⸗ 
ſachten. Zu Hauſe angekommen, ließ ſich der Mann den 
Schaden von ſeiner Schweſter ausbeſſern und nachdem dieſe 
mit einigen Stichen die verlangte Reparatur beſorgt hatte, 
riß jie, wie dies fo viele Nähterinnen zu thun gewohnt find, 
den Faden mit den Zähnen ab. Hierbei kam ſie mit dem 
Munde dem Stoffe ſo nahe, daß ſie den von dem Hunde 
beim Biſſe in das Tuch eingedrungenen Geifer abſorbierte 
und da das Tier wutkrank geweſen war, erlag die Arme 
eine geraume Zeit ſpäter unter gräßlichen Schmerzen der 
auch bei ihr zum Ausbruche gekommenen fürchterlichen 
Krankheit. 

In die Falle gegangen.] Kürzlich jak in einer 
ſüddeutſchen Hauptſtadt ein liebenswürdiger Jüngling auf 
der Pferdebahnfahrt einer reizenden Blondine gegenüber 
und blickte, alles andere vergeſſend, beſeligt in das Ange⸗ 
ſicht der holden Schönen, die für ſein Mienenſpiel nicht 
ganz unempfindlich zu fein ſchien, bis er durch ein plötz⸗ 
liches Halten des Wagens aus ſeinen Gedanken und — in 
eine der ſehr teuren Spiegelſcheiben fiel. Der Bewun⸗ 
derer von Frauenſchönheit ſchwärmte aber weniger für 
Schadenerſatz und es gelang ihm bei der augenblicklichen 
Verwirrung zu verſchwinden, ſo daß der Kondukteur ſich 
aljo um den Preis der Scheibe geprellt jag. — Am 
nächſten Tage findet der Durchgegangene in der Haupt⸗ 
zeitung zu ſeiner größten Freude folgende Annonce: „Der 
intereſſante junge Mann, der geſtern durch das ihm im 
Pferdebahnwagen zugeſtoßene Malheur verhindert war, die 
Bekanntſchaft ſeines Gegenüber zu machen, wird um eine 
Zuſammenkunft für morgen Nachmittag vier Uhr im 
Garten gebeten. Erkennungszeichen: Eine weiße Roſe.“ 
— Die bedeutſame weiße Roſe im Knopfloch erſcheint 
unſer Romeo freudig bewegten Herzens ſüßer Erwartung 
voll pünktlichſt an der bewußten Stelle. Aber, o Schrecken! 
Anſtatt der erſehnten Julia tritt ihm der hintergangene 
Pferdebahnkondukteur entgegen, der nun, befriedigt von 
dem Gelingen ſeines Planes, fünf Mark von dem aus 
allen ſeinen Himmeln Gefallenen erbarmungslos einzieht. 

Danziger Standesamt. 
Vom 15. Juli. 

Geburten: Arb. Franz Staroſt, T. — Kfm. Rudolf 
Schmidt, T. — Diener Frdr. Gennemann, T. — Terrain⸗ 
Techniker Stephan Karwat, S. — Maurergeſ. Alb. Stüwe, T. 
— Büchſenmacher Joh. Schattat, 2 S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Schloſſergeſ. Eruſt Franz Oskar Kummer 
und Henriette Dill. — Tiſchlergeſ. Frdr. Wilh. Neubauer und 
Luiſe Bertha Sperber. — Sergeant 5. Eskadron 1. Leibhuf.⸗ 
Regt. Nr. 1 Peter Albert Weber und Helene Bach. 

Heiraten: Hotelbeſitzer Karl Ludwig Katſchke in Lauen⸗ 
burg und Wwe. Laura Luiſe Agnes Kloth, geb. Schmidt hier. 
— Arb. Karl Franz Kuhl und Johanna Roſalie Pauline 
Sabin. — Zimmergeſ. Joh. Franz Stoll und Amalie Renate 


Berlag von H. F. Boenig in Danzig, 
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Blum. — Arb. Karl König und Marie Roſalie Bönke. — 
Büreau⸗Vorſteher Albrecht Arthur Raimund Klein hier un 
Henriette Juſtine Klein, geb. Steinort in Kulm. 
„Todesfälle: Arb. Joh. Heinr. Kroß, 54 J. — S. £ 
Tiſchlergeſ. George Neumann, 1 J. — ©. o. Dieners Heinric 
Hömke, 3 M. — Steuern⸗Einſammler Eugen Wilh. Arend 
A a BD: Schutzmanns Guft. Walter, 1 J. — Arb. An 
Pszylkowski, 29 J. — S. d. Maurergeſ Bernh. Sonneman: 
12 W. — Frau Johanne Florentine Schnaaſe, geb. Büſchke 
18 J. — d. Schuhma tergej. Theophil Kochauek, 4 M. — 
Wwe. Eliſe Blume, geb. Thörmer, 55 F. — S. d. Arb. Joh 
Karſchewski, 3 W. — S. d. Kfms. Ludwig Krauſe, 6 M — 
Wwe. Luiſe Florentine Weber, geb. Wiſchnitzki, 84 J. — T. d 
Arb. Aug. Feber, 4 M. — Arb. Karl Gottlieb Gobr, 58 ga 


Briefkaſten. 


Teile zu veröffentlichen, 
der Inſeratenteil offen. — Nach Flötenſtein: 


Marktbericht. 
[Wilczewski & Co.] 


ſchen zum Tranſit rot mit Roggen beſetzt 126 Pfd. 133 
Tonne. Regulierungspres 143 RY. 


per To. bezahlt. 
Tranſit 108 Rt. 


204 Ri p. To. bezahlt. 
Sp ritus [ofo 42,50 Geld. 


Konitz, 15. Juli 1885. 
kleine Gerſte 400 M., Hafer 3,20 M., 
Scheffel, Butter 80 Pf., Eier 55 Pf. 


Berlin, den 15. Juli 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 


VIII und 168 S. gr. 8e. Elegant fart- 


— — „LLL 


0009000998 


7 Danzig. 15. Juli 

Weizen lofo war am heutigen Markte in luſtloſer Stimm 
mung und nur 120 Tonnen konnten zu unveränderten Pretjef = 
verkauft werden. Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer⸗ 130/ 
Pfd. 162, rot milde 129 Pfd. 165, hellbunt 127/8 Pfd. 162 
für polniſchen zum Tranſit hellbunt 123 Pfd. 144, für ruſſi 
RE pel 


Roggen lofo matt und wurden 50 Tonnen verkauft, pel x 
120 Pfd. für inländiſchen 131, polniſchen zum Tranſit 09 Meri 
Regulierungspreis 152, unterpolniſcher 10sbefo 


Winterrübfen [ofo etwas matter und für inländ. nad, 
Qualität 215, 2151/2, 216, für ruſſiſchen zum Tranſit extra fei öf 


„Flatow: Steht bereits in andern Blättern. — z. in K 
Die Thatſache haben wir in geftriger Nummer ſchon erwähnt 
Die Namen der dort praktizierenden Aerzte in dem redaktionelle 
lehnen wir ab; dazu ſteht den Herrei 
ji ; Wir ftreihei__ 
reſp. ändern nur, wenn wir es für unbedingt nötig erachten. 


uri 
üffe 
berf 
nfab 


Weizen 6,50 M. Roggen 5,00 M. große Gerſte 4,90 Mſtalt 
Erbſen 2,50 M. pełyję 


erkle 


Sen 


Weizen 160—180 M. Roggen 139—148 , Gert, 112-und, 
166 „Hafer 125—164 K, Erbsen, Kochware 146—200 bie 
Futterware 133—142 , Spiritus ver 100% Liter 42,5 bifpie 


42,5 RE bez. 185 
Berliner Kursbericht vom 15. Juli. BA 
40% Deutſche Reiche-Unleihe 104, K 
4¼ 0% Preußiſche konſolidierte Anleihe 4004 Ich 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104, Ken 
3½ % Preußiſche Staatsſchuldſcheine | 99, geg 
81/4 0% Preußiſche Prämien⸗Anleipe 144 
4% Preußiſche Rentenbriefe 102 
40% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe | 102, er 
4 % neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102, Ber 
31¼½ 0% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97, ä u 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,2 
31/2 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97, giiche 
4% Poſenſche landw. Pfandbriefe 101, denk 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari aus!. | > hoch 
TA TN 2 e e 
5 600 Stettiner Hypotheken⸗Pfaudprlef⸗ Fe it 
50% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r | 110 „pein 
Danziger Privatbank⸗Aktien 124% wär 
5% Rumäniſche amortiſierte Rente 9, galta; 
40% Ungariſche Goldrente | 817Jgezie 
or 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich ein Kirc 
junges Müdchen, don 
welches die Wirtſchaft erlernen will. i 
Pruſſau per Wierſchutzin. geje! 


Teofila v. Jutrzenka, Te 


J. Lisiński. Uhrmacher, gis: 
Danzig, jetzt Breitgaſſe 21, er 
empfiehlt Genfer Taſchen⸗Uhren in ar 
Gold u. Silber, Regulatoren, Wand: geine 


Auflage 331,000; das verbreitete aller 


Sprachen. 

Die Modenwelt. Mu- 
ſtrierte Zeitung für Toi- 
lette und Handarbeiten. 
Alle 14 Tage eine Num⸗ 
mer. Preis vierteljährlich 
Nr 
lich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Ab⸗ 

ildungen mit Beſchrei⸗ 

bung, welche das ganze 
Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Kuaben, wie für das 
zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß: und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W. Potsdamer Str. 38; 
Wien L, Operngaſſe 3. 


Ein Rechnungsführer und 
Amtsſekretär, 


25 Jahre alt, kath., in der Landwirtſchaft nicht 
unerfahren ſucht zum 1. Oktober d. I., geſtützt 
auf gute Stellan auf einem größeren Gute 


— — Aehrſtoff für den geographiſchen Unterricht in Elemenkarſchulen. 8. Rar 
tonniert 25 Pf. 

Kewitsch, Th., Auswahl von Kirchenliedern für katholiſche Schulen. Aus⸗ 
gabe mit Noten. 4 Bog. gr. 8. Preis: Kartonniert 30 Pf. 

Landmesser, Fr., Pfarrer zu St. Nikolai in Danzig, Ratholiſches Gebet- und 
Geſangbuch zum Gebrauche bei dem öffentlichen Gottesdienſte. Mit einem 
Stahlſtich. 8. 1,50 Mk. Auch in verſchiedenen Einbänden zu verſchiedenen Preiſen. 

Leſebuch für katholiſche Bolksſchulen nebſt einem Anhang: Deutſche Sprachlehre, 
Rechtſchreibung und Wörterverzeichnis. Für die Mittel- und Oberſtufe einfacher 
Schulverhältniſſe und eee gemiſchter Volksſchulen bearbeitet von einem praktiſchen 


Schulmanne. Vierte Auflage. 330 Seiten gr. 8. Preis: gebdn. Ecken und Rücken 
Leder 1 Mk. 


Lüdtke, Dr. Cl., Geſchichte der Kirche Zeſu Chrifti für Studierende, zunächſt 
für die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten. 1. Abteilung: Das chriſtliche 
Altertum. 8. 1,20 M. 

— — Dedſſelben Werkes 2. Abteilung: Das chriſtliche Mittelalter. 8. 1,20 Mk. 

<= = Deſelben Werkes 3. Abteilung: Die chriſtliche Neuzeit. 8. 1,80 Mk. 


— — Erklärung des heiligen Meßopfers. VIII und 142 S. 8%. Preis: 1 M. 
Redner, Dr. Leo, Pfarrer bei der Königl. Kapelle in Danzig, Skizzen aus der 
Kirchengeſchichte Danzigs. gr. 8. 1 Mk. A SR, 
. . ͤ BE: 
DER” Cin Führer durch den dunkeln Erdteil. BEE 


KAM 


Im Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſchien und iſt durch 


2 
N 
k 
N alle Buchhandlungen zu beziehen: a > z 
\ Afrika Yand-Terikon 
8 


von 
5 Paul Heichen. 

Ein Hilfs⸗ und Nachſchlagebuch für jedermann, mit zahlreichen Abbildungen und Karten. 
x Erſcheint in ca. 30 Lieferungen zum Preiſe von a 50 Pfennig. Illuſtrierte Proſpekte 
* verſendet auf Verlangen die Verlagshandlung gratis und franko. Probehefte kann jede 

Buchhandlung zur Anſicht vorlegen. 


p EE 
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und Weckeruhren, ſowie goldene, eri 
filberne und Talmi⸗Uhrketten. » 
Werkſtatt für Reparaturen. 9 
Aufträge von außerhalb werden en 
ſofort ausgeführt. eich 


%98090999099990+596011 


Bei mir iſt erſchienen und zu haben: [6] 
Geſangbuch 


mit 
Choralmelodieen in Noten 
für katholiſche Schulen. die 
Entnommen aus dem „Kath. Gebet: und Ge Rey 
ſangbuch zum Gebrauche bei dem öffentlichen en 
Goktesdienſte“ und dem „Choralbuch“ des Herrn as 


Prälaten Landmeſſer in Danzig. Fari 
Don 1 ſoba 
J. N. Pawlowski, 


Hauptlehrer und Organiſt. R 
Mit einem Vorwort des Herrn Prälaten or 
8 Landmeſſer. j jut 
IV und 56 Geiten. geh. Preis 30 Pf. 4 
Ein kleines wohlfeiles Schulgeſangbuch mi: Pla 
Choralmelodieen in den Händen der Schüle leic 
zu ſehen, um dasſelbe a. beim Anfange un bat 
Schluſſe des Unterrichts, b. in den Singſtunde lie 
bei den jährlich einzuübenden Choralmelodieen 7 
c. zum Memorieren angemeſſener Kirchenliede zige 
bei den verſchiedenen Feſten des Kirchenjahre ich 
und d. zum Memorieren paſſender einzeln Ich 
Strophen oder ganzer Lieder beim Religion 5 
unterrichte benutzen, und die wichtigſten ur 9 
beliebteſten Kirchenlieder nach Text und M. g! 
lodie dem Kopfe und Herzen der Jugend bi sche 
über die Schulzeit hinaus unvergeßlich mache igt 
zu können, iſt gewiß der Wunſch eines jede uch 
Lehrers. Neben der Pflege der religibſen Bil 
dung ſoll dieſes Büchelchen auch den ſo wün 
ſchenswerten übereinſtimmenden Chora! dan 


Rie Re powa Unentbehrlich für jeden Zeitungsleſer! WE gejang befördern belfen. mw_. 
gard, erbeten. PPP Danzig. 9. F. Boenig. Zaj 


Verantwortlicher Redakteur A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


